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Wir behalten uns das Recht vor, Ihre
Einsendung zu kürzen. Ein Anspruch
auf Veröffentlichung besteht nicht.

Köln. Die FDP-Politiker Gerhart
BaumundBurkhardHirsch denken
über eine Klage vor dem Bundesver-
fassungsgericht gegen das von der
NRW-Landesregierung geplante
Polizeigesetz nach. „Wenn die bisher
vorliegenden Pläne nicht in wesent-
lichen Punkten geändert werden, ist
das Gesetz aus unserer Sicht verfas-
sungswidrig“, sagte Baumdem „Köl-
ner-Stadtanzeiger“. Präventive poli-
zeiliche Befugnisse aufgrund einer
drohendenGefahrhabedasBundes-
verfassungsgericht nur zur Terroris-
musbekämpfung zugelassen. Nun
solle diese Schwelle für normaleKri-
minalität gesenkt werden. Die si-
cherheitspolitische Aufrüstung füh-
re „schleichend in einen Überwa-
chungsstaat“, sagte Baum. epd

FDP erwägt Klage
gegen Polizeigesetz

Der Ermittlungsrichter des Bun-
desgerichtshof hat in allen vier Fäl-
len Untersuchungshaft angeordnet.
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Der unverdient vergessene Jubilar
Nicht nur Karl Marx wäre in diesem Jahr 200 Jahre alt geworden, sondern auch

FriedrichWilhelm Raiffeisen, der Wegbereiter der Genossenschaftsidee

Von Harald Ries

Siegen. Warum immer nur Marx?
So verlockend ist doch die Dikta-
tur des Proletariats nicht, und beim
Gedanken an den Kommunismus
lachen selbst die Chinesen. Genos-
senschaftendagegen scheinenheu-
te durchaus zukunftsträchtig. Und
doch ist deren Wegbereiter Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen (1818 -
1888) aus Hamm an der Sieg
(Landkreis Altenkirchen; Wester-
wald), der ebenso wie der Vollbart-
träger aus Trier in diesem Jahr 200.
Geburtstag hätte, 2018 vergleichs-
weise wenig gewürdigt worden.
Ganz gerecht findet das auch der
Siegener Politikwissenschaftler
Prof. Christoph Strünck nicht, der
amDonnerstag, 14. Juni, imForum
Siegen (20 Uhr, Lyz, St.-Johann-
Straße) mit seinem Berliner Kolle-
genEckhardPriller überRaiffeisen
und die Aktualität der Genossen-
schaftsideediskutiert (Eintritt frei).

Der Bill Gates der Bewegung
Für Strünck ist Raiffeisen „der Bill
Gates der Genossenschaftsbewe-
gung, nicht der geniale Erfinder,
aber einer, der ein Potenzial er-
kennt und etwas voranbringt: Eine
Idee sucht sich ihrenWegbereiter.“
Unddie Ideewirkt: „Es gibt 22Mil-
lionen Genossen in Deutschland,
deutlich mehr als Aktionäre. Welt-
weit ist es eineMilliarde.“ Seit dem
Jahr 2016 steht die Genossen-
schaftsidee denn auch auf der
Unesco-Liste des immateriellen
Weltkulturerbes.
In Deutschland kennen wir die

(regional verwurzelten) Volks- und
Raiffeisenbanken, die traditionel-
len landwirtschaftlichen Einkaufs-
genossenschaften, die spezifisch
siegerländische nachhaltige Wald-
bewirtschaftung im Hauberg, Taxi-
Genossenschaften oder die Einzel-
handels-Genossenschaften Rewe
und Edeka. Es gab vor Raiffeisen
Viehgenossenschaften, die verhin-
dern wollten, dass die Weiden völ-
lig abgenutzt wurden, und es gibt
neue Ideen, auf die der strenggläu-
bige Protestant nie gekommen wä-
re: Bürgerenergie, Dorfllf äden,
Mehrgenerationenwohnen, Car-
Sharing, Pfllf ege- und Datengenos-
senschaften oder Europas größtes
Start-up-Zentrum für Frauen auf
Genossenschaftsbasis, die „Weiber-
wirtschaft“ in Berlin.

Crowdfunding und Mikrokredit
„Eine der ältesten sozialen Innova-

tionen bekommt im Zuge der Dis-
kussion um Nachhaltigkeit und
Gemeinwohlökonomie neuen
Schwung“, analysiert Christoph
Strünck und verweist auf Pfllf egege-
nossenschaften in den Niederlan-
den, aufMikrokredite inAsienund
Crowdfunding. Gestartet habe
Raiffeisen, der ab 1845 inDiensten
der preußischen Kommunalver-
waltung stand und im Westerwald
und im heutigen Neuwied als Bür-
germeister tätig war, seine wegwei-
sende Arbeit aber aus „tätiger
Nächstenliebe“, als „konkreteAnt-
wort auf aktuelle Probleme“ und
als „eher karitative Aktion“.
Raiffeisen sah nach Missernten

1847 die Not der Bauen und grün-
dete einen Hilfsverein: Die begüte-
teren Bürger brachten ihre Erspar-
nisse ein, davon wurden im Früh-
jahr Saatkartoffeln finanziert, da-
mit die Ärmeren im Herbst ihre
Schulden zurückzahlen konnten.
1848 nahm er sich des Viehwu-
chers an: Händler verkauften min-

derwertiges Vieh auf Kredit zu
überhöhten Zinsen. In Raiffeisens
„Flammersdorfer Hilfsverein zur
Unterstützung unbemittelter
Landwirte“ übernahmen die 60
Gründungsmitglieder gemeinsame
Bürgschaften für Kredite, konnten
Geld ansparen, aber auch günstig
leihen. Aus dem 1854 gegründeten

„Heddersdorfer Wohltätigkeitsver-
ein“ entwickelte sich 1862 einDar-
lehenskassenverein, die erste Ge-
nossenschaftsbank.
„Anfangs war Raiffeisen, dem es

um christlich motivierte Hilfe für
Bedürftige ging, die Idee der gegen-
seitigen Haftung suspekt“, erklärt
Strünck. Unter dem Einfllf uss des li-
beralen PolitikersHermann Schul-
ze-Delitzsch habe er im Laufe der
Zeit die Idee von Alle für Alle, also
der klassischen Solidarität dann
akzeptiert. „Raiffeisenwar einkon-
servativer Reformer, kein Revolu-
tionär“, betont der Politikwissen-
schaftler. „Ihmginges imGegenteil
darum, eine Revolution zu verhin-
dern.Er sahdurchdasElend inden
Fabriken und in den Dörfern die
Sittlichkeit bedroht und war kein
Freund der Arbeiterbewegung, die
er als Gefährdung der gesellschaft-
lichen Ordnung betrachtete.“

Zwei Perspektiven
Also der Gegenspieler zu Marx?
„Sie verkörpern in der Zeit der In-
dustrialisierungzweiunterschiedli-
che Perspektiven“, sagt Strünck:
„Helfen oder abwarten, bis die Re-
volution kommt.“Marx ist darüber
zum globalen Popstar geworden,
über Raiffeisen gibt es nicht einmal
eine fundierte Biografie. Er hat kei-
ne theoretischenSchriftenverfasst,
sah die Genossenschaftsidee nicht
wie wir Heutigen als demokra-
tisch, progressiv, emanzipatorisch.
Erfolgreicher war er trotzdem.

K Der Begriff Genossenschaft
geht sprachlich zurück auf das
mittelhochdeutsche Ginotz, das
einen Anteil am Vieh bezeichne-
te. Daraus wurde Genotz und
dann Genosse.

K An Friedrich Wilhelm Raiffeisen

erinnern zahlreiche Brücken und
Straßen, der Raiffeisen-Turm bei
Altenkirchen, das Raiffeisen-Mu-
seum in Hamm (Sieg), das der-
zeit umgebaut wird (bis Septem-
ber), und das Raiffeisen-Haus in
Flammersfeld (www.raiffeisen-
haus-flammersfeld.de).

Von Viehanteil zum Genossen

Arbeitete lokal, wirkte global: F. W.
Raiffeisen FOTO: RAIFFEISENVERBAND

Ein Silomeister steht in einem mit Weizen gut gefüllten, riesigen Getreidesilo einer Raiffeisen-Warengenossenschaft in
Norddeutschland. FOTO: JULIAN STRATENSCHULTE

Von Tobias Blasius

Düsseldorf. So entspannt dürfte Ar-
min Laschet einem Landesparteitag
langenicht entgegengesehenhaben.
Erstmals tritt der Chef der NRW-
CDU am Samstag in Bielefeld als
amtierender Ministerpräsident zur
Wiederwahl an. Der lange auch in
den eigenen Reihen unterschätzte
57-Jährige dürfte von den 670 De-
legiertenmit einemErgebnis jenseits
der 90 Prozent belohnt werden.
Die traditionell eher zerstrittene

NRW-CDU wirkt aktuell so harmo-
nisch wie selten in ihrer Geschichte.
Dass der Rheinländer Laschet mit
seiner schwarz-gelben Landesregie-
rungbereits imerstenAmtsjahr viele
Herzensthemen auf den Weg ge-
bracht hat, trägt zur guten Atmo-
sphäre bei.

Allerdings ist der neue Generalse-
kretär JosefHovenjürgen, der in Bie-
lefeld ebenfalls gewählt wird, darauf
bedacht, die NRW-CDU als landes-
politischen Treiber sichtbar zu hal-
ten. Ein neues Parteilogo zeigt drei
Zahnräder, die ineinandergreifen –
symbolisch für Partei, Landtagsfrak-
tion und Regierung.
Mit einem Leitantrag will der Par-

teitag Initiativen zur Digitalisierung
vieler Lebensbereiche anschieben.
So sollen etwa fünf Städte sowie drei
ländliche Räume zu Testgebieten für
autonomes Fahren werden. Zudem
will man zwei Testgebiete in NRW
mit selbstladenden Drohnensyste-
men ausweisen. Diese sollen an
Autobahnen und Landstraßen die
Unfallerstversorgung deutlich ver-
bessern und Rettungskräften mit
Luftbildern die Arbeit erleichtern.

Auch bei der Suche nach Besteue-
rungsmöglichkeit von Erträgen, die
mitDaten gewonnenwerden,macht
der Landesverband Druck.
Trotz der guten Arbeitsatmosphä-

re mit dem liberalen Koalitionspart-
ner in Düsseldorf will die CDU die
eigene Farbe dicker auftragen. So
wird der Parteitag die Forderung
nach einem Kopftuch-Verbot für

kleine Mädchen an Grundschulen
und in Kitas mit einem Parteitagsbe-
schluss bekräftigen. „Die CDU hat
hier eine Haltung, die sie formulie-
ren wird“, sagte Hovenjürgen. Die
Antragskommission werde einen
entsprechendenBeschlussvorschlag
der Frauen-Union zur Annahme
empfehlen.
Der Parteitag wird wohl auch die

Abschaffung der Stichwahlen bei
Oberbürgermeister- und Landrats-
wahlen fordern.DiegeringeWahlbe-
teiligung bei den zweiten Durchgän-
gen und die hohen Kosten sprächen
gegen die Stichwahlen. Rot-Rot-
Grün hatte sie erst 2011 wieder ein-
geführt. Ob noch vor den Kommu-
nalwahlen 2020 eine Änderung des
Wahlgesetzes in Angriff genommen
werde, ließ Hovenjürgen offen. Da-
rüber wolle manmit der FDP reden.

NRW-Ministerpräsident Armin Laschet
(CDU). FOTO: FRISO GENTSCH

Berlin.BBBeeerrrllliiinnn... Lothar de Maizière, einziger
frei gewählte Ministerpräsident der
DDR, hat Essen mit dem ostdeut-
schen Halle verglichen. „Wer Halle
und Essen vergleicht, da sieht Es-
sen so aus wie Halle vor der Wen-
de“, sagt er im ARD-Mittagsmaga-
zin. Mit Blick auf die vom damali-
gen Kanzler Kohl versprochenen
„blühenden Landschaften“ sagte
er: „Wer die heute nicht sieht, der
ist blind, blöd oder böswillig.“

De Maizière: Essen ist
wie Halle vor der Wende

Essen. Das katholische Lateiname-
rika-Hilfswerk Adveniat stellt nach
dem Vulkanausbruch in Guatema-
la 30 000 Euro für Soforthilfen be-
reit. Damit seien drei Notunter-
künfte für etwa 650 Menschen ein-
gerichtet worden, erklärte Adve-
niat in Essen. Darüber hinaus sei-
en ein kleines Krankenhaus und
Hilfszentren eröffnet worden, in
denen Lebensmittel, Medizin und
Kleidung ausgegeben werde. epd

Adveniat spendet
für Vulkan-Opfer

NACHRICHTEN

Westfälische / Siegener Rundschau, Freitag, 8. Juni 2018Politik




